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Diese Eingabe wurde am Donnerstag den 18. Oktober,
von den vorgenannten Herren Studer, Wyler uncl Speck
(Herr Singer war durch Krankheit am Erscheinen
verhindert) dem Schweiz. Volkswirtschafts-Departement
übergehen. Der Herr Bundespräsident wollte die
Deputation leider nicht persönlich empfangen, sondern ver-
wiess ie an seinen Sekretär. Dort vernahmen die Herren,

dass gegen die bundesrätliche Verordnung von den
verschiedenen durch sie betroffenen Gewerben im ganzen
gegen 90 Eingaben gemacht worden seien. Die Konferenz

im Bundeshaus war zweifellos nicht wertlos, da man
bemerken musste, class clie Behörden über Verschiedenes
in unserem Gewerbe ganz unrichtig orientiert waren. Es
wird sich nun zeigen, ob aus dieser Konferenz eine
Aenderung der Verordnung im Sinne unserer Wünsche
erreicht werden könne. Von Einfluss wird zweifelsohne
das Resultat der inzwischen bei allen Verbandsmitglie-
dern durchgeführten Enquete wegen der Zahl cler

Angestellten und deren Familien sein.
In der Diskussion über die durch die bundesrätliche

Verordnung für unser Gewerbe geschaffenen Sachlage
fielen einige wertvolle Anregungen, die der Vorstand
weiter prüfen wird. So z. B. der Eintritt unseres Ver¬

bandes als Kollektiv-Mitglied in den Schweiz. Gewerbeverein.

Auch die Einführung von fachlichen
Schiedsgerichten wurde angeregt. Ueber letzteren Punkt konnte

der Vorsitzende die Mitteilung machen, dass er bereits
in unserem Arbeitsprogramm enthalten uncl auch schon
in Bearbeitung genommen worden sei.

Schliesslich bringt Präsident Studer auch noch unser
Verhältnis zum französischen Verband zur Sprache.
Es erweist sich je länger je mehr die Doppelspurigkeit
als ein Nachteil. Gerade in der gegenwärtigen Situation
wäre es ohne Zweifel vorteilhafter gewesen, wenn für clie

ganze Schweiz ein Verband bestünde. Unserem
Verband fiel ja doch die Hauptarbeit zu, uncl cler Verband
aus cler französischen Schweiz profitiert in hohem Masse
von unserer Arbeit. Dabei geniessen die Mitglieder des
Verbandes der französischen Schweiz noch den Vorteil
eines weit geringeren Verbandsbeitrages. Die Versammlung

pflichtet diesen Ausführungen bei, und es wird cler
Vorstand auch diese Angelegenheit weiter verfolgen.

Schluss der Versammlung unni halb 6 Uhr.

Bern, den 20. Oktober 1917.

Der Verbandssekretär.
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Das Eden-Theater bringt wieder einen Hella Moja-
Film, betitelt „Wenn Lawinen stürzen". Es ist ein
romantischer Liebesroman, cler mitten im winterlichen
Hochgebirge spielt. Die wilden Szenerien, welche dieser
Film in grosser Zahl aufweist, zeigen den Zauber der
Bergwelt, zugleich aber auch ihren Schrecken. „Der
falsche Waldemar" ist der Titel des neuen Franz Hofer-
Lustspiels. Ein toller Backfisch, der sich in die Kleider
des Schauspielers Waldemar steckt, wird von dessen

Onkel überrascht. Mit ihm und seiner vermeintlichen
Braut begibt sich Onkelchen nun auf eine Bummeltour,
wobei allerlei heitere Erlebnisse unterlaufen, bis cler

falsche Waldemar vom richtigen zum Schluss doch noch
entlarvt wird. Der Film lässt einen herzlich lachen, was

man übrigens von allen Stücken dieser Serie sagen kann.

Die Lichtbühne an der Badenerstrasse zeigt den
letzten Alwin Neuss-Detektivfilm „Der Klub der Neun".
Tom Shark enthüllt hier wieder auf gewiegte Art einen
Diebstahl, uncl sucht zugleich noch ein Verbrechen zu
verhindern. Er muss dann aber erkennen, dass die Säure,

die er dem Klub der Neun deswegen vorenthalten hat,
zu technischen Zwecken bestimmt war. Neuss spielt den
Tom Shark in seiner gewohnten guten Art. Suzanne
Grandais spielt die Titelrolle in dem Film: „Die Kleine
vom 6. Stock". Eine Kleine, aber immer heitere Choristin

verliebt sich in einen Komponisten, der von einer
Schauspielerin treulos Mntergangen wurde. Ihre Liebe
wird erwiedert und die kleine Suzanne wird glückliche
Gattin. Diese unterhaltende Liebesgeschichte gibt der

bekannten uncl reizenden Schauspielerin Gelegenheit, alle
ihre Fähigkeiten im günstigen Lichte zu zeigen.

Der Olympia-Kino führt den Detektiv-Film „Ein
Stück Papier" vor. Joe Deebs hat in letzter Zeit ein
neues Arbeitsfeld für den Detektiv gefunden. Seine
Objekte sind nicht mehr krimineller Natur. In der „Hochzeit

im Exzentrikklub" suchte er eine Erbin, und hier
verhilft er einem ungarischen Gutsbesitzer wieder zu
seinem Gute, von dem er vor Jahren durch betrügerische

Machenschaften fortgebracht worden war. Max
Landa als Joe Deebs uncl Hans Mierendorff als
Gutsbesitzer Tovary geben dem Film durch ihr ausgezeichnetes

Spiel ein besonders vorteilhaftes Gepräge. Der
italienische Filmstar Bertini betätigt sich einmal in
einem Lustspiel „Mein kleines Mädchen". Wir haben s. Z.

den Film in seiner Erstaufführung gesehen. Es ist dies
ein Band, das man gerne selbst zum 2. und 3. Male
wiedersieht. Als jugendfroher, kaum dem Pensionat
entwachsener Backfisch sucht sie sich erfolgreich einen
Mann zu gewinnen, wobei ihr ein alter Freund behilflich

ist. Der Film hat grosse Heiterkeitserfolge, die
noch durch die musikalische Begleitung gehoben werden.
Neben der ausgezeichneten Klavierbegleitung singt
nämlich noch die bekannte Operettendiva Carola Busca
einige zum Film passende Gesangspiècen aus den
bekanntesten modernen Operetten. Man darf wohl sagen,
dass diese neuartige Begleitung die Pointen des Films
sehr gut zur Geltung bringt.

Disss Dingsds vnrcis sin Donnsrsisg ci«n 18. OKioKsr,

von cisn vorgsnsnnisn Dsrrsn Ltncisr, Vvisr nnci LpseK
(Dsrr Linger vnr cinrek DrsnKKeii snr Drsoirsinsn vsr-
Kincisri) cisrn LeKvei/. VoiKsviriseKsits-Densrtsmsnt
iidsrgsdsn. Dsr Dsrr Dnnässvrssicisnt voiiis ciis Dsnn-
tstion isicisr niedi versöniiek emnisngen, soncisrn vsr-
visss ns nn ssinsn LsKrsinr. Dort vsrnnirrnsn ciis Dsr-
rsn, ässs gsgsn ciis KnncissrstiieKe Vsrorcinnng von cisn

vsrssniscisnsn änred sis Ksiroiisnsn OsvsrKen inr gnn/en
gegen 99 Dingsden gemnedt voräsn ssisn, Dis Donis-
rsn/ irn Dnncissiinns vnr /veiieiios nioiri vsriios, cin insn
demsrksn rnnssis, cisss ciis Dsirörcisn iidsr Vsrsediscisnss
in nnssrsm (lsvsrds gsn/ nnriedtig orientiert vsrsn. Ds
virä sied nnn /eigen, od nns ciisssr Donisren/ sins ^.sn-
äernng cisr Verorännng inr Linns nnssrsr Viinseiis sr-
rsioiri vsräsn Könne, Von Diniinss virci /vsiieisokne
äns Dssniini äsr in/viseken osi siisn Verdsnäsmitgiie-
cisrn änrsnSsiiinrisn Dncinsis vegen cisr /^sdi cisr ^.n-
gesteiiien nnci cisrsn Dniniiisn ssin.

In cisr DisKnssion iidsr ciis cinrsir äis dnnciesrstiiede
Verorännng iiir nnssr OeverKe gsseksiienen LneKinge
iisisn einige vertvoiis ^.nregnngen, äis äsr Vorsinnci
vsitsr nriiisn virä. 8o /. D. äsr Dintriit nnssrss Vsr-

dnnäes nis DoiisKtiv-Mitgiisä in cisn Ledvsi/. Osvsrds-
vsrsin. ^.ned äis Diniiiiirnng von isediieden Ledisäs-
gsriedisn vnrcis sngsregt. Dsdsr iei/teren DnnKt Könn-
is cisr Vorsit/sncie äis iVDtteiinng mseken, änss sr dsrsits
in nnssrsnr ^rkeitsrirogrsmm entksiten nnci snsd sekon
in DssrKsiinng gsnommsn vorcisn ssi.

LeKiiessiieK dringi Drssicieni Lincisr snsd nosd nnssr
Verdsiinis /nni irnn/ösisedsn Vsrdnnä /nr LnrneKs.
Ds srvsist siek zs isnger zs nrsdr ciis DovVeisnnrigKsii
sis sin DseKieii. Dsrscis in äsr gsgenvnrtigen Litnntion
vsrs ss oirns ^veiiei vorteiiksiier gsvesen, vsnn iiir cii«

gsn/e LeKvei/ sin Vsrdsnci dssiiincis. Dnssrsrn Vsr-
dnnci iisi zn ciood ciis Dsnntsrdeit /n, nnci cisr Vsrdsnci
sns cisr irsn/ösissdsn Lsdvsi/ proiitieri in dodsnr iVInsss

von nnssrsr ^rdsit. Dsdsi genisssen ciis IVIitgiiecier äss
Vsrdsnciss cisr irnn/ösiseken Lsdvsi/ nosd äsn Vorteil
sinss vsii geringeren Vsrdnncisdeitrngss. Dis Verssmm-
inng piliedtst äisssn ^.nsiiikrnngsn dsi, nnä ss virci cisr
Vorstnnä nnsd ciisss ^ngsisgsnksit vsitsr vsrioigsn.

LeKinss cisr Versnmminng nrni KsiK 6 Ddr.

Dern, äsn 20. OKioKsr 1917.

Dsr VerdsnässeKretsr.
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Dss Däen-n^denter dringt viecier einen Deiin Moz's-
Diiin, dstiteit.„Venn Dsvinen stiir/sn". Ds isi ein ro-
innntiseder Disdssrornnn, cier mitten im vinteriiedsn
DoeKgsKirgs snisit. Die viicisn L/snsrisn, vsiede ciisssr
Diim in grosser 2sKi sniveist, /eigen äen ^snksr äer
Dsrgvslt, /ngisioii ndsr sned idren LeKrseKsn, „Der
isisede Vsiäemnr" ist cisr Ditsi äss nsnsn Drnn/ Doisr-
Knsisnisis, Din toiisr DneKilseK, äer sied in ciie Dieiäer
cies LeKsnsnieisrs Vsiäemnr steekt, virä von ässssn
OnKsi iidsrrssedt. Mit ikm nnä seiner vermeintiieken
Drsnt KegiKt siek OnKsieKsn nnn nni sins Dnmmsitonr,
vodsi niisrisi dsitsrs Drisdnisss nntsrinnisn, dis cisr

isisede Vniäsmsr vom riekiigsn /nm LeKinss cioed noed

entisrvi virci. Dsr Diim issst sinsn Ksr/iieK ineiien, vns
msn nkrigsns von siien LtneKen ciieser Lerie sngen Knnn.

Dis DieKiKiiKne sn äsr Dsäsnsrstrssss /sigt äsn
ist/tsn ^.ivin Dsnss-DstsKtiviiim „Dsr DinK äsr Dsnn",
1«m LKsrK sntkniit Kisr visäsr sni gsvisgis ^.rt sinsn
DisdsisKi, nnci snekt /ngieiek noeii ein VerKreeKen /n
vsrkinäsrn. Dr mnss cinnn nksr erkennen, cisss ciie Lsn-
re, äis sr cism DinK äsr Dsnn cissvsgsn vorsntksitsn Knt,

/n tsekniseksn ^,vseken Kssiimmt vsr. Dsnss srnsii äsn
"Korn LKsrK in ssinsr gsvokntsn gntsn ^.rt. Ln/nnns
Ornncisis sriisit äi« l?itsiroiis in äsm Diim: „Dis Disins
vom 6. LtoeK". Dine Disine, sker immer dsitsre Odor-
istin vsriisdt sied in einen Domnonistsn, cier von einer
Lednnsnieisrin trsnios Kintsrgsngsn vnräs. Ikrs DisKs

virä srviscisrt nnci ciis Kisins Ln/nnns virä ginekiieks
Osttin, Disss nnisrksiisnäs DisKssgsseKieKts gikt äer

KeKnnntsn nnci rsi/sncisn Lednnsnieierin DeiegenKeit, siis
ikrs DsKigKsiisn im gnnstigsn DieKte /n «eigen.

Der /Oivmnis-Dino irikrt cisn DstsKtiv-Diim „Din
LiiieK Dnnisr" vor, äos DssKs Kst in ist/tsr ^,sit sin
nsnss ^.rksitsisici iiir äsn Detektiv geinnäen. Leins Od-
iskts sinci niekt rnskr Kriminsiisr Dsinr. In cisr „DoeK-
zeit im Dx/entriKKind" snedie er eine DrKin, nnä Kisr
vsrkiiit sr sinsin nngsriseken OnisKesit/er vieäer /n
seinem Dnis, von cism sr vor änkrsn cinrek Ketriigsr-
iseke iVineKenseKsiten iortgedrsedt vorcisn vsr. ÄIsx
Ksncin sis los Dssds nnci Dsns Wisrsnciorii sis Dnts-
dssii/sr "Kovsrv gsdsn äsm Diim änred ikr snsge/eiek-
nstss Lpisi ein desonäers vorieiidnDss Osnrngs, Dsr
itsiisniseds Diimsisr Dsrtini dsistigt sied einmsi in si-
nsni Knsisoisi „Msin Kisinss iVIscieden". Vir KsKen s.

äen Diim in ssinsr DrstnniiiiKrnng gsssiisn, Ds ist äiss
ein Dsnci, äss insn gsrns ssikst /nm 2. nnci 3, ITnis
viecisrsiekt, ^is zngsnciiroksr, Knnni ciem Densionsi ent-
vsekssnsr DseKiiseK snekt sie sieii erioigrsiek einen
IVisnn /n gsvinnsn, vodsi ikr «in sitsr Drennci KeKiii-
ÜeK ist. Dsr Diim Kst grosss DsitsrKsitssrioigs, ciis
noed cinrek äis mnsiksiiseke Dsgisitnng gekoden veräen.
Dsden äsr snsgs/siednetsn DInvierdegisitnng singt
nnmiied noed äie deknnnts Ovsrsttsnciivn Osroin Dnses
einige /nm Diim nnsssnäs Dsssngsniseen nns cien ds-

Ksnntsstsn rnoäsrnsn Onsrsttsn. Msn cisri vodi sngen,
änss ciisss nsnnrtigs Dsgieitnng ciie Dointsn ciss Diims
ssdr gnt /nr Dsitnng dringt.
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Diese Neuerung wäre an und für sich sehr zu be-

grüssen, nur dürften die Gesangseinlagen, um deren
künstlerischen Wert nicht zu beeinträchtigen, nicht zu

häufig sein. Um ein massgebendes Urteil über diese

Neuerung zu geben, möchten wir gerne die hier in
Zürich beliebte Sängerin einmal in einem anderen Film
mitwirken sehen.

Samstag den 13. Oktober wurde in Zürich clas „Erste
Zürcher Volkstheater" eröffnet; gewiss ein kühnes
Unterfangen in Anbetracht cler drohenden Kohlenverordnungen.

Das Theater führt den Untertitel „Cinema-
Variété, doch ist clas Hauptgewicht auf den Kinemato-
grafen zu legen. Die Leinwand ist hinter der Bühne

und von derselben durch einen -speziellen Vorhang
getrennt. Der hohe, -sehr schön gebaute Kinotheatersaal
wurde an der letzten Landesausstellung mit einem ersten
Preise bedacht. Der Erfolg cler ersten Vorstellungen
zeigt, dass diejenigen nicht -ganz unrecht haben, die
behaupten, dass clas Volkstheater der Zukunft eine Mischung

aus Kino, Zirkus, Variété und Operettentheater
vorstellen würde. Das Zürcher Volkstheater hat sich
bemüht, diesem Ideale näherzukommen, uncl der damit
erreichte Erfolg ist ihm( wohl zu gönnen, umsomehr, als
nicht nur die gezeigten Films, sondern auch die übrigen
Darbietungen und clas Orchester als gut anzusprechen
sind. Filmo.
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Der neueste uncl letzte Psilander-Film, geradezu ein
Bravourwerk der Filmkunst, spielte letzte Woche im
Central-Theater in Zürich als Erstaufführung in cler

Schweiz.
Bajazzos Schicksal ist auch dem Film kein fremder

Stoff mehr. Nirgends aber ist seine tragische Laufbahn
mit so viel Kunst, Lebenswärme und Leidenschaft
dargestellt worden, wie in „Der tanzende Tor" von Valde-

mar Psilander. Hier erst erreicht er, wenige Monate vor
seinem Tode, den höchsten Gipfel seines mimischen Könnens.

Alles^ was Psilander je war, das ist er hier noch

einmal, nur noch grösser, bezwingender und gereifter
prägt er sich dem Auge cles Zuschauers ein. Fast ist es,

als spiele er sein eigenes Geschick, als führe er uns die

steile Bahn seines eigenen Ruhmes empor, so ganz
persönlich mutet er uns als dieser Tor an, der dennoch, ein
Sieger ist. Wir sehen ihn als Weltmann, vornehm, lässig

uncl in jedem Wirkungsmoment berechnet uncl
abgeklärt, als Liebhaber, wie nur er es sein konnte, kraftvoll,
verführerisch und voll überschäumender Laune, aber
auch als Betrogenen voll Bitterkeit und finsterem Zorn,
als Unglücklichen, den von seinem strahlenden Reichtum

nichts blieb als ein grosses, tiefes, loderndes Hassen,
und als Sterbenden, dessen letztes Stammeln ein ergrei-
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^
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fendes, herzerreissendes Bekenntnis cler Liebe ist. Wie
innig Psilander mit dieser seiner schönsten und
ergreifendsten Gestalt verwachsen war, zeigt auch das warme
Interesse, das er diesem Film zollte. Er selbst griff in den
Proben ein, entwarf sein Kostüm, feuerte seine Partner
an und erklärte wiederholt, class er noch nie einer Rolle
solche Teilnahme entgegengebracht hätte wie dieser.
Vielleicht sab er ahnungsvoll clas Nahen seines Todes
voraus uncl raffte hier noch einmal seine ganze künstlerische

Kraft zusammen, um clas Beste, sich selbst, zu
geben. Hingerissen von Psilanders leidenschaftlich
beseeltem Spiel steigern auch die übrigen Darsteller ihr
Spiel zu immer grösseren Wirkungen; ein kluger Regisseur

hat den Film in einen Rahmen geschlossen der sich
seinem Stimmungsgehalt eindrucksvoll angliedert. —
Die Titel wurden von einem Künstler entworfen, das
ihnen zu Grunde gelegte „Lied vom tanzenden Toren"
durch einen begabten Komponisten vertont. — Es ist
auch nicht unterlassen worden, diesen künstlerisch
wertvollen Film cler neuen „Psilanclerserie" zu einer würdigen

Erinnerungfeier für alle die vielen lausenden zu
gestalten, in deren Herzen sich Valdemar Psilander ein
unvergängliches Andenken gesichert hat.

Die letzten Purpurstrahlen der scheidenden Sonne
umspielen das Schloss des Königs von Travankore.
Durch Palmengebüsche schlüpft Agra, clie Tochter des

Königs, zu ihrem geliebten, Lord Kaewe. Auf eilendem
Rosse jagt durch die Nacht cler Bote des Fürsten von
Ihalawar. Er kündet die Ankunft seines Herren, um
Agra als seine Gattin heimzuführen. Vergeblich
bemüht sich Kaewe, Agra zur Flucht zu verleiten. In
märchenhafter Pracht rauscht Agras Hochzeit dahin. Der
Abend senkt sich, die Gäste des jungen Gatten ziehen mit

ihm nach dem Liebestempel Dort wogt bunt sinnlich

durcheinander Hochzeitsvolk und Bajaderen. Lord
Kaewe eilt mit Agra nach demselben Ort, um ihr zu
zeigen, welch' Wüstling ihr Gatte ist. Malati, der Minister
des Königs, ist den beiden aus Eifersucht gefolgt uncl
besticht* drei Juden, den Lord zu töten. Aber man
findet nicht den Lord, sondern den jungen Gatten ermordet.

Düster, feierlich bewegt sich cler Totenzug nach
dem Schloss zurück uncl Malati klagt vor dem König
dessen eigene Tochter des Mordes an. Nach alter, indi-

Visse Denernng vnre an nnci iiir siek sskr zn ds-

griisssn, nnr äiirlisn äis Ossnngssiningen, nin cisrsn
KnnstisriseKsn Vsrt nieki zn KeeinirneKtigen, niedi zn
Knniig ssin, Vnr sin rnnssgekenäes Drieil iidsr ciisss

Denernng zn geken, niöekien vir g'erne äie disr in «ni-

ried dsiisdis Lnngerin eininni in «insrn nncisrsn Diirn rnit-
virken ssdsn.

Lnrnsing äsn 13. OKtoKer vnräe in Ziiried ciss „Drste
^iiredsr VoiKstKenter" eröllnet; geviss sin KiiKnss Dn-
ierlnngen in ^nKeirneiit cisr cirokencien DoKlenverorcl-

nnngen. Vns "Inenter liikri cisn Dniertitei „Oinsrnn-
Vnrisi«, cic>«d isi cins DnnvtgevieKt nni cisn Dinenrnto-
grnlen «n legen. Vis Dsinvnnci isi dinisr cisr DiiKne

nnci von cisrsSidsn cinred einen ^r?e«ieiien VorKnng ge-
trennt. Ver Koks, ssdr sedon gsknnis DinoiKsniersnni
vnräs nn cisr ist«tsn Dnncissnnsstsiinng rnit sinsnr ersten
Dreise decinedi. Vsr Drloig cisr srsisn Vorstsiinngsn
«eigt, cinss äiszsnigsn niedt gnn« nnreedt dnden, ciie de-

dnnnten, cinss äns VoiKstKenter cier ?!nknnit eine iVIiseK-

nng ans Dino, «^irkns, Vnriste nnä OperettentKentsr vor-
steilen viiräe. Dns ^nreker VoiKstdenter dnt sied ds-

iniiki, ciiessm Icisnis nnksrznkoinnien, nnci cisr änrnit sr-
rsiekte Drloig isi ikrns voki «n gönnen, nrnsoinekr, nis
niekt nnr äie gezeigten Diiins, sonciern nnek ciie iikrigsn
VnrKistnngen nnci cins OreKester nis gnt nnÄnsprseKen
sinci. Dünn).

8 8 Her lvnzenii'e lor. Z iZ

Ver neneste nnci letzte Dsiinnäsr-Diirn, gsrnciszn sin
DrnvonrvsrK äsr DiirnKnnsi, spielts lsizte VoeKe iin
Oentrni-^Kenter in ^iiriek nis Drstnniiiiiirnng in cier

LeKvei«.
Dnznzzos LeKieKsni ist nneir ciern Diiin Kein irsrncisr

Ltoii rnskr. Dirgenäs ndsr isi ssins irngiseke DnniKnKn

rnit so visi Dnnst, Dsdensvnrrne nnä DeicisnseKnlt cinr-

gesteiit voräsn, vis in „Der tnn«enäe lor" von Väiäe-

innr Dsiisnäer. Dier erst srreiedt er, vsnigs lVIonnts vor
ssinsni 1?«äs, äsn döedsten Oiplsi ssinss nrirniseden Dön-
nens. ^ciiss^ vns Dsiinnäsr is vnr, äns ist er disr noed

einrnni, nnr noek grosser, dszvingsncisr nnci gsrsiiisr
prngt er sied äern ^.nge cies Tnsednners ein. Dnst ist ss,

nis spiele sr ssin sigsnss OeseKieK, nis iiikre er nns ciie

sisii« DnKn ssinss eigenen DnKinss enipor, so gnn« per-
söniiek nrntst «r nns nis äisssr 1?«r nn, äsr cisnnoeii, ein
Liegsr ist. Vir ssksn ikn nis Veitrnnnn, vornskrn, ins-
sig nnci in zecieni VirKnngsinoinsni KsrseKnet nnci ndge-

Kinrt, nis Disddnder, vie nnr er es sein Konnie, Krnitvoii,
verlükrsrisek nnci voii iiksrseknnrnsncisr Dnnns, ndsr
nned nis Dstrogsnsn voii DittsrKsit nnci rinstsrsrn i^orn,
nis DngiiieKiieKen, cien von seinern sirnkiencien DsieK-
inin niekts diied nis sin grosses, iisiss, iocisrnciss Dnsssn,
nnci nis Ltsrdsncisn, cissssn letztes Ltnininsin sin srgrei-
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isnciss, Ksrzsrrsisssnäss DsKsnntnis cisr Diede isi, Vie
innig Dsiisncier inii ciieser seiner sekönsien nnä srgrei-
isnästsn Oestnit vsrvneksen vnr, zeigt nnek äns vnrrne
Intsrssss, äns sr ciisssin ?iiin zoilis. Dr ssldst griii in cisn
Drodsn sin, entvnri sein Dostiinr, isnsrte seine Dnrtner
nn nnä srKinrts visäerkoii, cinss sr noek nis sinsr Doiis
soieke IsiiiiirKine sntgsgengekrnekt Kntte vie äisssr.
Visiieieiii suii sr nknnngsvoii cins DnKsn ssinss "Kocies

vornns nnci rniits Kisr noeii sinniäi ssins gsn«s Künsiisr-
iseks Drnit «nsnrnrnsn, nni cins Dsste, sieii ssikst,, «n gs-
dsn. Dingsrisssn von Dsiinncisrs isiciensedniiiied de-
seeiteiii Lpiei sieigern nned ciie ndri^en Dnrstsiisr idr
Lnisi «n iininsr grösssrsn VirKnngsn; sin Kingsr Dsgis-
ssnr Knt cisn Diiin in einen DnKinen gesekiosssn cier sied
seinern Ltiininnngsgsdnit sinärneksvoii sngiisäert. —
Die 1?itsi vnrcisn von sinsni Dnnstisr «nivoriSn, cins

iknsn «n Ornnci« gsiegis „Disci voni innzsncisn lorsn"
änrek sinsn KsgäKten Doniponisisn vsriont. — Ds isi
snek niekt nnterinssen vorcien, ciiesen KnnsiieriseK vert-
voiien Diiin cier nsnen „Dsiinncisnserie" «n einer' viiräi-
gen Drinnsrnngisisr Dir niis ciis visisn tnnssnäsn «n gn-
stnitsn, in cisrsn Dsrzsn «iek Vniäenisr Dsiinnäsr sin nn-
vsrgnngiiekes ^.ncisnksn gssiekeri Knt.

Die letzten DnriZnrstrnKlen äer sekeiciencisn Lonne
nrnsnieisn äns LeKioss cies Dönigs von nk'nvnnkore.
DnreK DnlnisngsKiiseKs sekiiiolt ^.grn, ciie "KoeKter ciss

Dönigs, zn ikrsin gsiisdtsn, Dorci Dnsvs. ^ni siisnclsni
Dosss Mgt clnred äie Dnedi cier Dote cies Dürsten von
IKninvnr. Dr Knnciet äis ^cnknnlt ssinss Dsrrsn, nin
^Srn nis ssins dnttin KsiinznliiKrsn. VsrgsdiieK Ks-

ninkt siek Dneve, ^.grn «nr DineKt zn verieiien. In
rnnroksnkg,lter DrneKt rnnsekt ^grns DooKzeit änkin. Der
^.Ksnä senkt siek, äie Dnste cies inngen (Zntten zieken nrit

iKni nneii ciein DisKssieinnei Vori vogt dnnt sinn-
iied cinredeinnncisr DoedzeiisvoiK nnci Dnznäsren. Dorci
Dsevs siit init ^grn nneii cieinselksn Ort, nni ikr zn zsi-
gsn, vslek' Viistling ikr Ontts ist. Mninii, äsr Minister
äes Dönigs, ist äsn Ksiäsn nns DirsrsneKI gsioigl nnci
KsstieKK cirsi änclsn, äsn Dorä zn iötsn. ^.dsr innn
iincist niedt cisn Dorä, sonäsrn cisn inngsn Onttsn srinvr-
äst. Viistsr, lsisriiek Ksvsgt siek cisr ?oisn«ng naed
äsrn LeKioss znriiok nnci lVIninti KIngt vor äenr Dönig
ciessen eigene "KoeKter äss Noräss nn. DneK nlter, incii-
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